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Eine Investition in Wissen bringt noch immer die besten Zinsen.


Benjamin Franklin




1 Über das Buch


1.1 Worum geht es?


Das wichtigste zuerst:


Dieses ist kein Fachbuch über Projektmanagement!


Hierfür gibt es genügend andere, die inzwischen viele Meter einer Bibliothek füllen. Hierbei DAS Projektmanagementbuch für sich zu finden, ist also mehr als schwierig. Hier muss jeder für sich entscheiden, was für ihn und seine Projektumgebung das richtige ist. Aber das soll nicht Thema dieses Buches sein, sondern:


Das Bestehen der IPMA®-Prüfung.


Um diesem Ziel etwas näher zu kommen, halten Sie den ersten Band meiner 2-teiligen Buchreihe zum IMPA® Prüfungswissen in der Hand (oder sehen ihn sich auf Ihrem E-Book-Reader an).


In diesem Band möchte ich mit Ihnen alle relevanten Themen für die Basisprüfung durcharbeiten. Diese Themen entsprechen ebenso dem Inhalt der Level D Prüfung Teil 2 (vgl. Abschnitt 2.1).


Hierfür werde ich zwar alle relevanten Themen ansprechen, aber ich werde nicht in die Tiefe gehen. D. h. ich kratze immer nur an der Oberfläche (und darum ist es auch kein Fachbuch!). Immer nur mit dem primären Ziel, die IPMA®-Prüfung zu bestehen.


Hierfür ist es wichtig, dass Sie den gesamten Inhalt des Buchs gut kennen. Das meiste von den angesprochenen Themen müssen Sie (in eigenen Worten) erklären können. Selbstverständlich kann nicht alles Bestandteil Ihrer persönlichen Prüfung sein – das würde den Rahmen einer Prüfung sprengen. Mir fallen aber z. B. auf Anhieb 25 Fragen zum Kompetenzelement „Projektdesign“ ein. Auch wenn in Ihrer Prüfung lediglich 4-6 zu dieser KE gestellt werden, könnte es jedoch jede der 25 Fragen sein.


Neben der reinen Prüfungsvorbereitung kann dieses Buch natürlich auch sehr gut als kompakte Begleit- bzw. Lernlektüre für den Besuch von entsprechenden Vorbereitungskursen genutzt werden.


Den umfangreichen Stoff zur IPMA®-Zertifizierung zusammenzufassen ist durchaus eine Herausforderung. Auch wenn ich versuche, alle prüfungsrelevanten Themen anzusprechen, vermisst der ein oder andere vielleicht etwas. Um auch zukünftige Prüfungskandidaten mit diesem Band ideal vorbereiten zu können, bin ich für jeden Hinweis dankbar. Hierfür bitte eine kurze E-Mail an: Buch.IPMA@gmail.com


Im zweiten Band dieser Minireihe behandele ich die Themen des ersten Prüfungsteils für das Level D- Zertifikat.


1.2 Aufbau


Nach einer kurzen Einführung über den Inhalt und dem Ablauf der IPMA®-Prüfung, kommen wir zu den drei Hauptkapiteln des Buchs. Im ersten gehe ich auf die drei prüfungsrelevanten Themen des Kompetenzfeldes „People“ ein.


Im nachfolgenden Kapitel geht es um das Kompetenzfeld „Practice“. Dieses ist im Vergleich zum People-Kapitel sehr viel länger. Aus diesem Teil werden die meisten Prüfungsfragen kommen.


Ein weiteres Kapitel widme ich dem Thema „Fallbeispiel“. Auch dieses gehört zum Kompetenzbereich „Practice“. Es ist jedoch so umfangreich, dass ich es gesondert behandeln möchte. Denn gerade die Fragen zum Fallbespiel bereiten vielen Prüfungskandidaten Schwierigkeiten und Kopfschmerzen, da hierbei viel zu schreiben ist und man die knappe Zeit im Auge behalten muss.


Was bedeuten die Symbole am Buchrand?
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	Hier finden Sie eine Definition.


In der Regel sind alle Definitionen, die ich aufführe, prüfungsrelevant!
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	Prüfungsrelevante Fragestellung
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Tipp zur Prüfung
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	Für die Prüfung unbedingt lernen










2 IPMA®-Prüfung


2.1 Inhalt


Inhalt der Basiszertifikatsprüfung sind 14 Kompetenzelemente (PM-Zert, 2020a):
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Abb. 1: Kompetenzelemente im Basiszertifikat GPM


Diese 14 Elemente werden wir in diesem Band näher betrachten.


Die Inhalte der schriftlichen Basisprüfung sind identisch mit den Anforderungen der schriftlichen Prüfung Teil 2 zum Zertifikat Level D.


Im hier nicht behandelten Teil 1 der schriftlichen Level D- Prüfung werden weitere 14 Kompetenzelemente abgefragt.


2.2 Ablauf


Zur Erlangung des Basiszertifikats muss eine schriftliche Prüfung bei der PM-ZERT abgelegt werden. Für die Beantwortung der Fragen haben Sie 90 Minuten Zeit. (PM-Zert, 2020a)


Um die Prüfung zu bestehen, müssen:




[image: ]11 der 14 Kompetenzelementen (KE) „erfüllt“ werden.







[image: ]Um ein KE zu „erfüllen“, müssen mehr als 50% der Fragen zu einem KE richtig beantwortet werden. Zu jedem KE werden 2-6 Fragen gestellt.







KEs gleichen sich untereinander nicht aus. Z. B.: eine KE „Qualität“ mit 67% richtigen Antworten gleicht nicht eine KE „Projektdesign“ mit 48% aus.





Für Level D gibt es zwei mögliche Pfade, die Erstzertifizierung zu erlangen (PM-Zert, 2020b):





	Pfad 1:

	Level D Report erstellen + Schriftliche Prüfung über 90 min. (entspricht Teil 1): Beides ist nicht Thema dieses Bands.





	Pfad 2:

	Schriftliche Prüfung über 180 min. Es werden hierfür zwei Prüfungsteile á 90 min geschrieben: Teil 1 und Teil 2. In diesem Band behandeln wir, wie gesagt, den Teil 2.







Für den Pfad 2 werden die Ergebnisse der beiden Prüfungsteile zusammengezählt, die jeweils 14 Kompetenzelemente beinhalten. Um die Prüfung zu bestehen, müssen 23 der 28 KE „erfüllt“ sein. Auch hier gilt: KEs gleichen sich untereinander nicht aus.


2.3 Frageformen


Die meisten Fragen sind offene Fragen, wie z. B.:




Was versteht man unter dem Projektlebenszyklus? 1





Auch wenn man eine Frage manchmal mit einem einzigen Wort beantworten kann, empfehle ich: wenn es möglich und sinnvoll ist, bitte die Antwort etwas ausführlicher zu formulieren. Dieses wird von den meisten Korrektoren gern gesehen.


Darüber hinaus gibt es Single-Choice Fragen in der der Art:




Was versteht man unter einer User Requirement Specification? 2


a) Lastenheft


b) Pflichtenheft


c) Phasenplan


d) Projektauftrag





Auch wenn oftmals von Multiple-Choice-Fragen gesprochen wird, wurden bisher ausschließlich Single-Choice-Fragen verwendet.


Natürlich sollte man jede Frage stets genau lesen, aber gerade bei den Single-Choice-Fragen bitte nicht zu schnell ein Kreuz setzen: Worte wie „keine“ und „nicht“ werden schnell mal überlesen. Es wird gerne mal negiert gefragt.





1 Antwort: Den gesamten Lebensweg eines Projekts, der mit der ersten Idee beginnt und mit dem Abschluss des Projekts endet.


2 Antwort: a




3 Kompetenzbereich „People“


Wie bereits erwähnt, wird im Basiszertifikat auch das Kompetenzfeld „People“ behandelt. Prüfungsrelevant sind hier die drei Themen:




	Selbstreflexion und Selbstmanagement


	Persönliche Kommunikation


	Vielseitigkeit





Alle übrigen Themen dieses Kompetenzfeldes sind Bestandteil des ersten Teils der Level D- Prüfung.


3.1 Selbstreflexion und Selbstmanagement


Warum ist dieses Thema Teil der Projektmanagement-Ausbildung? Was ist das Ziel?


Im Wesentlichen geht es darum:




	Projekte besser und erfolgreicher zu leiten


	Projektmitarbeiter besser führen zu können


	Besser mit Problemen, Konflikten und Krisen umzugehen


	Sich selbst und seine Motivation besser zu verstehen


	Den „Anderen“ und dessen Motivation besser zu verstehen





3.1.1 Selbstreflexion und Selbstmanagement


Aber was versteht man unter Selbstreflexion und Selbstmanagement?




SELBSTMANAGEMENT


Die Fähigkeit, sich persönliche Ziele zu setzen, den Fortschritt zu überprüfen, anzupassen und die tägliche Arbeit systematisch zu erledigen, sowie der Umgang mit sich verändernden Bedingungen und der erfolgreiche Umgang mit Stress.







SELBSTREFLEXION


Die Fähigkeit, die eigenen Emotionen, Verhaltensweisen, Präferenzen und Werte sowie deren Einfluss zu erkennen, zu reflektieren und zu verstehen.





Selbstreflexion ist:




	Wirklichkeitsorientiert: Wer bin ich? Wie bin ich? Bin ich richtig? Handle ich richtig?


	Ressourcenorientiert: Was kann ich? Was bewirke ich?


	Bedürfnisorientiert: Bin ich? Bin ich sicher?







Warum sollte der Einzelne seine persönlichen Werte und Motive identifizieren und kennen?


Weil dieses die Grundlage für konsistente Entscheidungen und Handlungen ist.





3.1.2 Beziehungswelten


Der Mensch bewegt sich in drei Beziehungswelten (Lebenswelten), die in einer Wechselwirkung zueinanderstehen:




	Arbeitswelt


	Privatwelt


	Eigenwelt








	Beziehungswelt

	zugehörige Begriffe





	Arbeitswelt

	Karriere, Leistung, Beruf





	Privatwelt

	
Kontakte, Beziehungen, Familie, Freunde





	Eigenwelt

	Bewegung, Hobby, Gesundheit, Ernährung







3.1.3 Bedürfnispyramide nach Maslow


Die Maslowsche Bedürfnispyramide (Maslow, 2018): ein dankbares Thema für eine Prüfung. Hierzu sollte man in der Lage sein, sie zu zeichnen bzw. die fünf Stufen zu benennen und jeweils ein Beispiel zu nennen. Natürlich ist es auch denkbar, nach der Erklärung einer bestimmten Stufe zu fragen, frei nach dem Motto:




Beschreiben Sie die dritte Stufe der Maslowschen Bedürfnispyramide


Die dritte Stufe beschreibt soziale Bedürfnisse. Darunter ist z. B. der Wunsch nach einem guten Betriebsklima, nach Integration in die Gruppe der Kollegen oder generell nach sozialen Kontakten zu verstehen.
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Abb. 2: Bedürfnispyramide nach Maslow mit Beispielen


Bei der Bedürfnispyramide gehören die ersten vier Stufen zu den Defizitbedürfnissen. In der fünften Stufe befinden sich die Wachstumsbedürfnisse. Diese können nie wirklich befriedigt werden.


Eine Frage, die hierbei oft aufkommt, ist: warum müssen eigentlich die jeweils unteren Stufen der Maslowschen Bedürfnispyramide mittelfristig erfüllt sein, damit die nächste Stufe erreicht werden kann?


Bei den unteren Stufen handelt es sich um Defizitbedürfnisse. So lange in einer dieser Stufen das (individuelle) Mindestniveau nicht erreicht ist, ist das Handeln und die Motivation des Betroffenen darauf ausgerichtet, dieses Mindestniveaus zu erreichen. Daher beschäftigt er sich nicht mit den höheren Stufen.


Z. B.: Jemand, der großen Durst hat (Gestrandeter in der Wüste) interessiert sich nicht für die Sicherheit seines Arbeitsplatzes oder die Anerkennung durch Kollegen, sondern ist zunächst nur auf die Befriedigung des wichtigsten Bedürfnisses fixiert, also in diesem Fall darauf, seinen Durst zu löschen.


3.1.4 Eisenhower Model


Kommen wir zum nächsten beliebten Prüfungspunkt, der Eisenhower Matrix (auch Modell oder Prinzip genannt). Hierfür sollte man diese sowohl aufzeichnen als auch mit Beispielen versehen können. (Matthiesen, 2020)


Die Vorgehensweise ist recht einfach. Anhand der Kriterien Dringlichkeit und Wichtigkeit werden Aufgaben der Matrix zugeordnet:
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Abb. 3: Eisenhower Matrix


Heutzutage wird das Prinzip durchaus kritisch betrachtet, da sich dringende Aufgaben in den Vordergrund schieben, was ein gutes Zeitmanagement verhindern sollte. Es wird die Meinung vertreten, dass wichtige Aufgaben selten dringend und dringende Aufgaben selten wichtig sind. Der Wichtigkeit wird nun mehr Gewicht gegeben.


3.2 Persönliche Kommunikation


Für dieses Kompetenzelement (KE) wird sehr viel Wissen gefordert, das z. T. auswendig gelernt werden muss, denn z. B. Axiome erschließen sich nicht von allein.


Das Ziel dieser KE ist ersichtlich, denn das eine gute Kommunikation im Projekt wichtig ist, kann sich jeder gut vorstellen. Es gibt eine Vielzahl an Varianten:




	Mitarbeiterführung


	Absprachen


	Planung


	Konfliktlösung


	Vertragsverhandlungen


	Abstimmungen mit der Linie


	Stakeholder-Kommunikation


	…





Doch was müssen wir unbedingt beachten? Gehen wir hierfür Schritt für Schritt vor.


3.2.1 Kommunikationsebenen


Wir unterscheiden vier Kommunikationsebenen:




	Verbale Ebene


	Paraverbale Ebene


	Nonverbale Ebene


	Kontextbezogene (Extraverbale) Ebene





3.2.2 Kommunikationsstörungen nach Konrad Lorenz


Konrad Lorenz hat eine möglichen Kommunikationsstörungen sehr anschaulich wie folgt zusammengefasst (Röhner & Schütz, 2020):




	Gedacht ist nicht gesagt


	Gesagt ist nicht gehört


	Gehört ist nicht verstanden


	Verstanden ist nicht einverstanden


	Einverstanden ist nicht Behalten


	Behalten ist nicht gekonnt


	
Gekonnt ist nicht angewendet


	Angewendet ist nicht Beibehalten





3.2.3 Eisbergmodell


Das Eisbergmodell nach Freud besagt, dass eine zwischenmenschliche Kommunikation auf einer Sachebene und einer Beziehungsebene stattfindet. (Freud, 2020)
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